
wahrscheinlich	im	Frühling	oder	Sommer,
und	ich	war	damals	zwischen	fünf	und	sieben,
mein	Vater	zwischen	fünfunddreißig	und
siebenunddreißig	Jahre	alt.	Es	war	ein
Spaziergang	des	Vaters	mit	den	Kindern,	die
Personen	waren:	der	Vater,	meine	Schwester
Adele,	ich,	möglicherweise	auch	meine
jüngere	Schwester	Marulla,	was	nicht	mehr
nachweisbar	ist,	ferner	hatten	wir	den
Kinderwagen	mit,	in	dem	wir	entweder	eben
diese	jüngere	Schwester	oder	aber,
wahrscheinlicher,	unsern	jüngsten	Bruder
Hans	mitführten,	der	noch	nicht	der	Sprache
und	des	Gehens	mächtig	war.	Schauplatz	des
Spaziergangs	waren	die	paar	Straßen	des
äußeren	Spalenquartiers	im	Basel	der
achtziger	Jahre,	zwischen	denen	unsre
Wohnung	lag,	nahe	dem	Schützenhaus	im
Spalenringweg,	der	damals	noch	nicht	seine



spätere	Breite	hatte,	denn	zwei	Drittel	von	ihr
nahm	die	ins	Elsaß	führende	Eisenbahnlinie
ein.	Es	war	eine	kleinbürgerliche,	heitere	und
ruhige	Stadtgegend,	am	äußersten	Rande	des
damaligen	Basel,	ein	paar	hundert	Schritte
weiter	lag	schon	die	damals	endlose	Prärie
der	Schützenmatte,	der	Steinbruch	und	erste
Bauernhöfe	am	Wege	nach	Allschwil,	wo	wir
Kinder	manchmal	in	einem	der	dunklen
warmen	Ställe	die	Milch	frisch	von	der	Kuh	zu
trinken	bekamen	und	von	wo	wir	ein
Körbchen	Eier	mit	nach	Hause	trugen,
ängstlich	und	stolz	darauf,	daß	uns	dies
anvertraut	wurde.	Es	wohnten	harmlose
Bürgersleute	um	uns	herum,	einige	wenige
Handwerker,	meistens	aber	Leute,	die	in	die
Stadt	zu	ihrer	Arbeit	gingen	und	feierabends
in	den	Fenstern	lagen	und	Pfeifen	rauchten
oder	in	den	kleinen	Gärtchen	vor	ihren



Häusern	mit	Rasen	und	Kies	sich	zu	schaffen
machten.	Einigen	Lärm	machte	die	Eisenbahn,
und	zu	fürchten	waren	die	Bahnwärter,	die
am	Bahnübergang	zwischen	Austraße	und
Allschwiler	Straße	in	einer	Bretterhütte	mit
winzigem	Fensterchen	hausten	und	wie	die
Teufel	herbeigestürzt	kamen,	wenn	wir	einen
hineingefallenen	Ball	oder	Hut	oder	Pfeil	aus
dem	Graben	retten	wollten,	der	die	Bahnlinie
von	der	Straße	trennte	und	den	zu	betreten
niemand	das	Recht	hatte	als	eben	jene	Wärter,
die	wir	fürchteten	und	an	denen	nichts	mir
gefiel	als	das	allerdings	entzückende,
messingene	Hörnchen,	das	sie	an	einem
Bandelier	über	die	Schulter	hängen	hatten
und	auf	dem	sie,	obwohl	es	nur	einen
einzigen	Ton	hatte,	alle	Stufen	ihrer
jeweiligen	Aufregung	oder	Schläfrigkeit
auszudrücken	vermochten.	Übrigens	war



dennoch	einmal	einer	dieser	Männer,	die	für
mich	die	ersten	Vertreter	der	Macht,	des
Staates,	des	Gesetzes	und	der	Polizeigewalt
waren,	überraschenderweise	sehr	menschlich
und	nett	mit	mir	gewesen;	er	hatte	mich,	der
ich	mit	Peitsche	und	Kreisel	auf	der	sonnigen
Straße	beschäftigt	war,	herbeigewinkt,	hatte
mir	ein	Geldstück	in	die	Hand	gegeben	und
mich	freundlich	gebeten,	ihm	aus	dem
nächsten	Laden	einen	Limburger	Käse	zu
holen.	Ich	gehorchte	ihm	freudig,	bekam	im
Laden	den	Käse	eingewickelt	und	überreicht,
dessen	Konsistenz	und	Geruch	mir	allerdings
unheimlich	und	verdächtig	waren,	kehrte	mit
dem	Päckchen	und	dem	Überrest	des	Geldes
zurück	und	wurde	zu	meiner	großen
Genugtuung	vom	Bahnwärter	im	Innern
seiner	Hütte	erwartet,	das	ich	zu	sehen	längst
begierig	gewesen	war	und	nun	betreten



durfte.	Es	enthielt	jedoch	außer	dem	schönen
gelben	Hörnchen,	das	zur	Zeit	an	einem
Wandnagel	hing,	und	dem	daneben	an	die
Bretterwand	gehefteten,	aus	einer	Zeitung
geschnittenen	Bildnis	eines	schnurrbärtigen
Mannes	in	Uniform	keine	Kostbarkeiten.
Leider	endete	mein	Besuch	bei	Gesetz	und
Staatsgewalt	schließlich	doch	mit	einer
Enttäuschung	und	Verlegenheit,	die	mir
äußerst	peinlich	gewesen	sein	muß,	da	ich	sie
nicht	vergessen	konnte.	Der	heute	so
gutgelaunte	und	freundliche	Wärter	wollte,
nachdem	er	Käse	und	Geld	in	Empfang
genommen	hatte,	mich	nicht	ohne	Dank	und
Lohn	entlassen,	er	holte	aus	einer	schmalen
Sitztruhe	ein	Laibchen	Brot	heraus,	schnitt	ein
Stück	ab,	schnitt	auch	vom	Käse	ein	tüchtiges
Stück	und	legte	oder	klebte	es	auf	das	Brot,
das	er	mir	darreichte	und	das	er	mir	mit


